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DeHirtschastskamps.
ê ?r a-beits - und kampfgewohnten führenden Männer

lerer Eisenindustriewaren , am Sonntag m Düsseldorflerer Vereins deutscher Eisenhütten-

raa ihres Geschäftsführers Dr . Schroedter entgegen über
Eisenindustrie unter der Wirkung des Krreges . Sie

bekamen hier das Ergebnis von Studien zu Horen, die
Vr. Schroedter auf wiederholten Fahrten m das Große
?auptguartier und in die von uns besetzt gehaltenen nord-
ranzösischen Industriestädte gemacht hatte . Aus ihnen geht
dt unwiderleglicher Deutlichkeit hervor , daß ww schon

unseren Feinden im Westen schwere nnrlMaftliche
Zerluste beigebracht haben , die sie m rhrein Erwerbs¬
eben so schwer treffen , daß sie sie auf längere Dauer nicht

ertragen können , ohne daran zu verbluten . . Einige
Einzelheiten aus diesem lehrreichen Material mögen hier
siedergegeben fein . , . ~ , • s „a

Die Stapelindustriezweige Frankreichs , von denen das
ze Land wirtschaftlich lebt , sitzen im Norden des

Landes Dort haben wir ein Gebiet von zwei Millionen
Hektar mit mehr als 3V4 Millionen Einwohnern besetzt
rd gerade in diesem Gebiet ist ein sehr erheblicher

Anteil an der gesamten industriellen Erzeugung Frank¬
reichs zu Hause : Koblen z. 93. mit 68 Prozent , Eisenerz
tit 90 Prozent , Roheisen mit 85 Prozent , Träger mit
8 Prozent . Röhren mit 100 Prozent usw . Dieser
kiesenanteil seines Wirtschaftsbedarfs ist Frankreich nun
hon seit den ersten Augusttagen verlorengegangen , und

J muß ihn für teures Geld von seinem lieben englischen
Zundesgenossen erstehen , während das arme Belgien bis
uf weiteres ganz und gar um seine industrielle Tätigkeit

gekommen ist. So beißt also England , indem es
Deutschland wirtschaftlich ruinieren will , auf Granit,
»ber seinen beiden westlichen Bundesgenossen bläst es das
Lebenslicht aus . Dr . Schroedter wies auch daraus

daß die Sperrung der Kupfereinfuhr aus
tmerika uns nicht in Verlegenheit bringen könnte,
enn wenn es dahin kommen sollte, daß wir im eigenen
ande nicht mehr finden , was wir in dieser Beziehung

brauchen , dann werden wir eben aus den von uns besetzten
Teilen von Frankreich und Belgien alles , was aus Kupfer
bergestellt ist, herausholen , von der elektrischen Leitung,
en Metallagern der Maschinen , den Blasformen der
Heizöfen, den Kesseln der Zuckerfabriken bis zu den Hans-
änrichtungen mit ihrer letzten Türklinke . Gegen uns also,

wir einen solchen Krieg 30 Jahre lang aushalten
önnten , erreicht England nichts , aber es schlägt auf die

geknebelte, am Boden liegende belgische und nord-
ranzösischen Industrie mit Knüppeln ein, die die frän¬
kische Regierung noch hinreicht , indem sie England zu
irter Verschärfung der Maßnahmen antreibt und die
Fabriken, die bis jetzt fast unversehrt geblieben sind, auf
xahre hinaus lebensunfähig macht . Jedenfalls kann
Deutschland sich auf seine Eisenindustrie verlassen ; sie wird
ns helfen den Krieg durchzuhalten bis zum siegreichen Ende.

Diesen eisernen Tatsachen wird man in London und
Saris nur das übliche Phrasengeschwätz entgegenstellen
önnen. Oder vielleicht auch nicht, denn eben jetzt be¬
sinnen unsere Unterseeboote sich wieder unangenehm
emerkbar zu machen , und diese „Pest " verschlägt den
alzen Herren auf der unangreifbaren Insel denn doch
amer etwas die hochmütige Rede . Es scheint, daß

Von Detlev von Liliencron.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Der Morgen war völlig angebrochen . Viele Füsiliere

igen noch an den alten Kochstellen und schrieben einige
3orte an ihre Lieben daheim . Mancher zum letztenmal.

Dann hieß es : „An die Gewehre !" und „Aus der
litte in Reihen " ging 's auf die Landstraße . Rechts und
tks vom Wege lagen gelöschte Wachtfeuer , öde und un¬
säglich . Wir marschierten ohne Gesang.

Um sieben Uhr überschritten wir mit donnerndem
irra die Grenze ; wir waren in Feindesland . Hart
rter ihr lag ein erschossener Österreicher . Er war bis

die Haare mit seinem Mantel bedeckt.
Es war der erste Tote.
Dann durchzogen wir ein böhmisches Städtchen und

lachten em kurzes Rendezvous im Korn . Ein eigen-
unllch dGefühl , in das reifende Weizenfeld zu treten,
der kem Platz war sonst zu finden . Und jede Schonung
»t amgehort . Den Teufel auch, jetzt gilts . Du oder
3? mit äußerster Anspannung aller Kräfte . Das
uedmsland mit seinen Satzungen und Gesetzen dämmert
lendwo wert , weit hinter uns.

Und wieder vorwärts ! Die Sonne brannte wie in
merafrrka . Ern sengend heißer Tag steht uns bevor,

l- Kaum waren wir drei bis vier Minuten im Marsch.
Lff, ° ie  Niesengestalt unsers Brigadegenerals auf seinem
Iben flandrischen Hengste uns entgegenraste . Sern
S konnte kaum folgen . Von fern schon schrie er:um machen, bie Österreicher sind daI" Und kurz
"m Bataillon brachte er mit mächtigem Ruck, sich tief

,™£r\ iSr-!? ruiR. le9en&. ^ in Pferd zum Stehen , um es
erwlrcklrch wieder herumzureißen und . dem Gaul die

J” n Ersetzend , in die Richtung gegen den Feind uns

toet SchärpE^ E" ' ^ oc*) ^h ich die fliegenden Quasten
HS* 1 Zeigen in „Kolonne nach der

g is * .A" hohe hinan . Der Schützenzug schwärmte
MÄW «lng ^er vor . Der Hauptmann ritt selbst

b>r das Soutien . Wir Offiziere zogen die
itpl ™ !s lt  Einem gewissen theatralischen Schwung)
netzen ne rm alerßenden Sonnenlicht ibre Freude

Mittwoch, den3. Februar 1815
Grotzadmiral v. Tirpitz nunmehr mit dem kürzlich an¬
gekündigten Handelskrieg gegen England ernstlich beginnen
will . Unser „U 21" hat an der Westküste von England,
in der Irischen See , drei englische Handelsdampfer in den
Grund gebohrt , und ebenso wird auch vom westlichen
Teile des Ärmelkanals die Vernichtung eines englischen
Dampfers durch ein deutsches Unterseeboot gemeldet,
während ein zweiter Dampfer angeschossen, aber durch
französische Torpedoboote gerettet wurde . Das ist wirklich
ein bißchen viel auf einmal . Es scheint sich um eine
Spritzfahrt deutscher Unterseeboote nach der englischen
Westküste gehandelt zu haben , wo der riesenhafte Waren¬
verkehr von und nach dem Hafen von Liverpool natürlich
guten Ertrag verspricht . Von der Kühnheit ihres Unter¬
nehmens , das mit der berühmten englischen Seeherrschaft
vortrefflich im Einklang steht, braucht nicht mehr viel Auf¬
hebens gemacht zu werden ; sie versteht sich für deutsche
Unterseeboote von selbst. Aber die Engländer werden
nun doch wohl merken , daß die See immer noch nicht
„gesäubert " ist vom Feinde , und daß wir imstande und
gewillt sind, dem feindlichen Handel ans Leben zu gehen,
während unsere eigene Wirtschaft einen immer flotteren
Gang annimmt , die Eisenbahneinnahmen von Monat zu
Monat steigen und die deutsche Reichsbank in strotzender
Fülle vor aller Welt dasteht.

England ist ebenso für seine Volksernährung wie für
seine verarbeitende Industrie auf ununterbrochene Zufuhr
von Rohstoffen angewiesen . Diese Zufuhr wird jetzt mehr
und mehr unterbunden werden , und dann wollen wir ein¬
mal sehen, wie lange England den Krieg noch wird
„finanzieren " können.

Der Krieg.
In knappen Worten teilt uns der neue General-

auartiermeister recht Erfreuliches mit . In Polen haben
wir unfern Angriff gegen Warschau weiter vorwärts
tragen können , und auch südlich der Vilica haben wir von
neuem die Offensive ergriffen.

*

Die Schlußrechnung aus den Hrgonnen.
In der aus dem Großen Hauptquartier stammenden

Schilderung der Kämpfe in den Argonnen werden zum
Schluß die bisherigen deutschen Erfolge in diesem viel-
umstrittenen Waldgebiet in folgenden Ziffern zusammen¬
gefaßt : Bis Ende November hat der Feind eingebüßt:
1300 Gefangene , 4000 Tote , 13 000 Verwundete . Im
Monat Dezember betrug die Zahl der Gefangenen 3000,
jene der Toten und Verwundeten 8000 . An Trophäen
wurden in diesem Monat allein 21 Maschinengewehre,
14 Minenwerfer , 2 Reooloerkanonen und 1 Bronzemörser
erbeutet.

Rechnet man die bisher im Januar gemachten 2500
Gefangenen und zählt man etwa 4- bis 5000 Tote hinzu,
so ergibt sich französischerseits ein Gesamtverlust in den
Argonnen von 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps ist
also so gut wie aufgerieben , während die Verluste auf
deutscher Seite nicht einmal den dritten Teil betragen.

Mögen die Franzosen in ihren Bülletins immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen be¬
richten , mögen sie fortfahren zu behaupten , daß sie bei
St . Hubert und de Grurie Stellungen inne

haben . Bald kam der Hauptmann zu uns zurück. Nichts
war zu hören , nichts zu sehen.

Da . . . bsfsfssfsft — bum ! die erste Granate.
Sie flog weit über unsere Köpfe . Aber wir alle,

ohne Ausnahme , hatten eine tiefe Verbeugung gemacht.
Selbst der Hauptmann schien einen Augenblick die Mähne
feines Pferdes mit den Lippen berühren zu wollen . Die
zweite Granate flog über uns weg . Die Verbeugung war
schon weniger tief.

Der Hauptmann , die Faust mit dem Säbel auf die
Kruppe seines Pferdes setzend, sah uns lächelnd an . Aus
seinen Augen strömte eine solche Ruhe , daß wir wie auf
dem Exerzierplatz oorgingen.

Nun knallen die ersten Gewehrschüsse . Bald hatten
wir ein Wäldchen erreicht und breiteten uns hier am
andern Rande hinter den Bäumen aus . Tak , tak , tak,
sagt es ; tak , tak . tak—tak—taktak—taktaktaktak —taktak—
tak—taktaktak . . . . Wie in einem großen Telegraphen-
Bureau hörte sich's an . Es waren die feindlichen Kugeln,
die mit diesem Geräusch in die Stämme schlugen , hinter
denen wir standen . Wir konnten nichts vom Feinde sehen.

Zum Kuckuck, wo kommen die Schüsse her ? Ah so, ja,
ja l Von der Kirchhofsmauer uns gegenüber.

, Da trifft die erste Kugel . Dicht neben mir sinkt einer
meiner Füsiliere , mitten durch die Brust geschoffen. Ich
seh's vor mir : das Gewehr entfällt ihm , sein Mund öffnet
sich weit , es ist wie ein krächzender Ton , die Augen
werden ganz groß , dann bricht er, mit den Händen grei¬
fend , zusammen.

Und nun blieb mir wirklich nicht viel Zeit mehr , mich
mit Toten und Verwundeten zu beschäftigen . Der Haupt¬
mann rief mich, und wir sahen von einer dicken Buche
aus mit unseren Krimstechern ins Gefecht . Das glänzte l
Das blitzte, das funkelte ! Ein weißes Regiment neben
dem andern , vor und hintereinander , zog auf uns zu.
Deutlich hörten wir hier , da , dort , rechts , links , fern , nah
dre Regimentsmusiken . Alle spielten den Radetzkymarsch.

Wir standen in der äußersten Vorhut.
„Hier bleiben wir !" sagte der Hanptmann zu mir.

„Zu Befehl , Herr Hauptmann, " antwortete ich ein wenig
hastig . Er legt mir lächelnd die Hand auf die Schulter.

Plötzlich , mit ausgreifendem Schritt , kommen zwei
Pferde auf uns zu. zwischen uns und der Kirchhofsmauer.
Der Brigadegeneral , mit einem Schuß durch den Unter.
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yanen , die ichon längst einen Kilometer hinter der vorderen
Linie der Deutschen liegen , durch alle diese Mittel wird
sich auf die Dauer nicht verheimlichen lasten , wer dev
Sieger in den Argonnen ist.

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  1 . Febr . Amtlich  wird verlautbart,

1. Febr . mittags : In Russisch - Polen und W e st -
galizien  war gestern lebhafte Gesechtstätig-
keit.  Tie günstigen Sichtverhältnisse , die größtenteils
vorherrschten , waren die Ursache zahlreicher Rekog¬
noszierungsgefechte und Plänkeleien , durch die in
manchen Abschnitten lokale Erfolge  erzielt wurden.

Tie allgemeine Situation in den Karpathen
ist seit den letzten Ereignissen unverändert . Neue
russische Angriffe westlich des Lupkower Sattels wurden
abgewiesen . Bei einem Gefecht im Waldgebirge ver¬
lor der Feind an Gefangenen 5 Offiziere , 300 Mann;
zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre wurden er¬
beutet.

Zn der Bukowina  hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Am südlichen Kriegsschauplatz  ist die Lage
unverändert.

Feindlicher Luftangriff auf Mülhausen.
1. Februar.

Am Freitag , den 29. Januar , nachmittags gegen
31/2  Uhr erschien über der Bahnstation Reichweiler bei
Mülhausen im Elsaß ein feindlicher Flieger und warf
fünf Bomben ab, die in den nächst der Bahn gelegenen
Betriebsanlagen der Kaligrube Max geringen Schaden
anrichteten . Menschen wurden nicht verletzt . Der offenbar
von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam , noch
ehe deutsche Flugzeuge zu feiner Verfolgung über dem
Ort erschienen.

dnterleebootskrieg gegen Englands Kandel.
Fünf feindliche Handelsschiffe versenkt.  j

Die Engländer haben den Beweis erhalten , daß di«
deutsche Drohung , als Antwort auf die englische Aus¬
hungerungspolitik die englischen Eilande durch Untersee¬
boote effektiv zu blockieren und alle Schiffe , die England
Lebensmittel oder Kriegsmaterial zuführen , zu versenken,
bitter ernst gemeint ist.

Die Tatsache , daß sich ein Angriff unserer Untersee¬
boote an der Westküste Englands abgespielt hat , ist um so
höher anzuschlagen , da sie lähmend auf die Schiffahrt
wirken muß . Fleetwood , wo die Mannschaft des »Ben.

Cruachan " landete , liegt in der Grafschaft Lancaster an
der Lancaster Bay . Der Vorfall hat sich also südlich bis
südöstlich von der Insel Man ereignet , die in der letzten Zert
wegen des deutschen Gefangenenlagers viel genannt wurde.
Der Schauplatz für den Untergang des zweiten Dampfers ist
weiter südlich, vor dem bedeutendsten Handelshafen Eng¬
lands , vor Liverpool , zu suchen. Cap d'Antifer liegt an
der französischen Kanalküste nordöstlich von Havre . Das
Unterseeboot „U 21 ", dessen Kommandant Oberleutnant

_S3M
leib , liegt in den Armen seines Adjutanten . Die feind-
lichen Jäger schießen wie toll auf die beiden . Aber sie
kommen in unserm Wäldchen an . Der General , bewußt¬
los . wird weiter rückwärts getragen . Der kühne , schöne
General . Vor einer Viertelstunde noch ein blendender
Achill , strotzend von Mut und Kampflust ! und nun ein
Häufchen Elend.

Der Feind kommt ! Alle Wetter ! Wir stehen ja
ganz allein . Schon über eine Stunde halten wir das
Wäldchen . Der Hauptmann geht mit einem Hornisten
nach rechts , um sich die Lage anzusehen . Ich übernehme
für den Augenblick das Kommando . Just krabbelts und
kribbelts an der uns gegenüberliegenden Mauer herunter,
und rechts und links von dieser brechen dicke Heersäulen
auf uns ein . Ich ziehe im Laufschritt den Unterstützungs-
trupp an den Waldrand . Dann schrei ich:

„Rechts und links marschiert auf ! Marsch ! Marschl*
Dann langgezogen : „Schnellfeuer !"

Und die Hölle tut sich bei uns auf . Mit wunder¬
vollem Mut , mit prächtigem Vorwärts , weit die Offiziere
voran , und wenn sie fallen , springen andre vor , so dringks
her gegen uns . Aber der Feind kann nichts machen gegen
unser Blitzfeuer . E r m u ß zurück. Verwundete schwanken
auf uns zu.

Da kommt der Hauptmann wieder . Er drückt mir
die Hand . Und ein Funkelfeuer wirft sein Auge in mein
Herz . Ich weiß , was er will : „Auf !" schreit er, und
vorwärts , glühend er voran , mit „Marsch , Marsch " auf
den Feind . Wir sind an der Mauer . Hinauf ! Hinab!
Mann gegen Mann . Ein langer österreichischer Jäger!
hebt mich am Kragen hoch und will mich wie einen Hasen
abfangen . Aber : „Ha !" faucht es neben mir durch die
Nase , und Cziczan „fluttcht " ihm das aufgepflanzte Seiten¬
gewehr durch die Rippen . Einen Augenblick schau ich mich
um : der alte Sergeant steht neben mir . „Ha !" schnaubt
er durch die Nase . Seine Augen rollen . Er ist der Ein¬
zige , der auch in diesem Augenblick nicht einen Knopf»
nicht den Kragen geöffnet hat.

Und Stoß auf Stoß , und Schlag auf Schlag . Ein
feindlicher Offizier zielt zwei Schritte vor mir auf mich
mit seinem Revolver . Ich springe mit dem Degenknauf
auf ihn zu. Bums ! lieg ' ich. Aber es war nicht gefähr¬
lich. „Ha !" hör ' ich Cziczan , und der Offizier hat von
ihm einen Schub durch die Stirn . Ich bin schon wieder



verfing ist. fiat sich bereits wiederholt hervorgetan . Am
s> September hat es den englischen Kreuzer „Pathsinder
»ernichtet und am 25. November die englischen Handets-
dampfer Malo -i,ite " und „Primo " in der Nahe von
Havre versenkt.

Englands Verblüffung , Frankreichs Zorn.
Wie dem Neapeler „Mattino " aus London depeschiert

wird , ruft der Feldzug der deutschen Unterseeboote gegen
englische Handelsschiffe die peinlichste ® er£ Iu£Hj t9 ««.p”
Engländer hervor . Man habe m England dĉ Meer
Irlands für deutsche Unterseeboote als unerreichbar ge¬
halten . Man fürchte in London , daß diese neue Krleg ^art
sich immer fürchterlicher gestalten werde . . . .

Das französische Marinemmrsterlum gibt folgende
Note bekannt : . In einer gewissen Selbstachtung versenkte
die deutsche Marine bisher un allgemeinen Handelsschiffe
der Verbündeten erst, nachdem sie ihre Besatzung aus¬
genommen oder ihr gestattet hatte . , sich zu retten . Einen
Verstoß gegen diese Regel hatte sie sich bisher nur bei
dem verbrecherischen Anschlag gegen den französischen
Postdampfer „Admiral Gantaume " bei Boulogne vor¬
zuwerfen , der . mit belgischen Frauen und Kindern be¬
setzt von dem Torpedo eines deutschen Unterseebootes
getroffen wurde , aber glücklicherweise die Küste gewinnen
konnte , unterstützt von befreundeten Schiffen die die
Mehrzahl der Passagiere retteten . Heute entschloß sichdre
deutsche Marine , planmäßig und leichtfertig , die Menschen¬
rechte zu verleben . Die Offiziere erhielten den Befehl,
nichts mehr zu achten , und sich so aus der Liste der
Menschheit zu streichen. Deutsche Unterseeboote schossen
am 30. Januar ohne vorherige Warnung vier englische
Handelsdampfer an . Davon zwei bei Havre und zwei m
der Irischen See . Die ganze Welt wird sich mit Grauen
aeoen ein derartiges , einer zivilisierten Nation un¬
würdiges Kriegsverfahren auflehnen / - Diese Schimpferei
wird die deutsche Flotte nicht abhalten , mit aller Energie
den Unterseebootskrieg gegen unsere barbarischen Feinde,
die das ganze deutsche Volk mit Seelenruhe verhungern
lassen wollen , weiterzuführen . Vielleicht lenken die Eng¬
länder ein . wenn , sie selbst er» einmal den Hunger am
eigenen Leibe gespürt haben.

keinerlei nähere Mitteilungen gemacht werden können . (!)
Indessen glaubt man notwendige Reparaturen in etwa
2 7, Monaten fertigzustellen. In der Tat sei Schffs unter
Wasserlinie ziemlich ernst getroffen worden , da Torpedo
unter Wasserlinie in hintere Hälfte Maschinenraume em-
schlug und diese nahezu völlig unmanövrierbar geworden,
könne jedoch der Marine bestimmt erhalten bleiben.

Tropfenweise wird so dem englischen Publikum der
bittere Trank kredenzt . Während die erste Veröffentlichung
c. m _ nimm rt hrt* ainiMU » Htth mit fffotDCrftCtH
mttere itraiu ilcucuöi . « juhww  v . ,- — . .
den Engländern einen ohne eigene und nnt schwerstem
Verlust für den Feind erkämpften glorreichen Sieg über
den deutschen Kreuzerverband vorspiegelt , müssen sie nun
allmählich erfahren , daß vier Schlachtkreuzer , „Lwn,
„Tiger ", „Princeß Royal " und „New Zealand ^, schwer
beschädigt wurden , der Torpedojager Meteor sich m
sinkendem Zustand befand , und daß „Lwn , daS Flagg¬
schiff der Kreuzer , überhaupt erst nach Monaten kämpf-

^ * Daß "sich"di'ese Mitteilungen jemals zu einer Preis¬
gabe des verlorenen Schlachtschiffkreuzers verdichten werden,
scheint nach dem „Audacious ' -Vorgang ausgeschlossen.
Vorläufig ist „Lion " der Öffentlichkeit auf lange Zeit ent-
zogen . Vielleicht feiert er in Gestalt eines der in den
nächsten Monaten zur Fertigstellung gelangenden engiffchen
Schlachtkreuzer seine Wiederauferstehung.

Verschiedene Meldungen.
München , 1. Febr . Reichskanzler . v. Bethmann

Äollweg  hat am 23. Januar dem Kronprinzen RuppreÄt
von Bauern in dessen Oberkommando einen Besuch ab-
aestattet und am darauffolgenden, Lage dem General¬
kommando eines bayerischen Reservekorps , von wo aus er
eine Artilleriestellung des Korps besuchte. ,

Koustcmtinopel , 1. Febr . Die Engländer haben m der
Schlacht bei Korna  etwa 1000 Lote verloren.

Wien  1 Febr In einer Besprechung der neuesten
Erfolge von „U 21" betont der „Morgen " , daß sich
Freund und Feind darauf verlassen könne , daß dre
Deutschen halten,  was sie versprechen . Das Blatt
weist auf das Versprechen der Deutschen hm , die eng¬
lischen Eilande durch ihre Unterseeboote effektiv zu
blockieren  und alle Schiffe , die England Lebens¬
mittel oder Kriegsmaterial zuführten , zu v e r s e n k e n.
Das Blatt fährt dann fort : „Man sieht : dre Deutschen
verstehen es , zwischen den Angriffen der Z epperi ne
Heldenstücke der Unterseeboote  einzuschalten , die
noch die Engländer hungern lehren werden , wenn ihnen
nicht vorher gründlich der Appetit vergeht!

Die Vernichtung des englifchen Schlachtkreuzers
Ein Musterbeispiel lügnerischer Berichterstattung.

Die amtliche Reuter -Meldung vom 25. v . M . über das
letzte Gefecht bei Helgoland kautet : „Heute morgen wurde
in de? Nordsee ein Werfall deutscher Kriegsschiffe ab¬
geschlagen . Der Kreuzer „Blücher " wurde m den Grund
gebohrt , zwei weitere deutsche Kreuzer , smd ernstlich be¬
schädigt worden , kein englisches Schiff ist gesunken.

Am 26 . Januar meldet Reuter : „Admiralität mitteilt,
„TTn Kriegsschiffe die an Seeschlacht teilnah men , zuruck-
Krtm Häfen „Lion ", der unterhalb Wasserlinie ge¬
troste ? war , so daß einige Abteilungen voll Wasser standen,
wurde von „Jndomitable" ins Schlepptau genommen.
Zerstörer „Meteor ", der ebenfalls getroffen war . wurde
von Zerstörer „Liberty geschleppt. ^ ro4 r

Nach einer Privatdepesche des „Handelsblad stnd
Princetz Royal " und „New Zealand ms Dock ge¬

gangen , um erlittene Beschädigungen auszubessern . „
Ferner meldet Reuter am 27. Januar : „Kreuzer „Lwn

und Torpedojäger „Meteor " haben schnell reparierbare

^ ^ Am" gleichen ^Tage " erfahren wir durch eine weitere
amtliche Reutermeldung : „Zu Seeschlacht Sonntag wurde
stärkster englischer Panzerkreuzer „Lwn " kampfunfähig,
erhielt von Granate Leck unter Wasserlinie . worauf
Vorderschiff Wasser füllte , mußte von Panzerkreuzer

Jndomitable " geschleppt werden . Auch Torpedoiager
"Meteor " schwer beschädigt , in sinkendem Zustand von
Aorpedojäger in Schlepptau genommen . Auch Panzer¬
kreuzer „Tiger " beschädigt ." . . . .

Daily News " am 27. 1.. augenscheinlich msplriert,
lagen , daß über Art Beschädigung englischen Schlacht-
schiffs „Lion ", das bei Schlacht Nordsee Leitung batte.

Der Kaiser an die Landwehr.
An seinem Geburtstag hat , wie aus dem Großen

Nonntonartier gemeldet wird , der Kaiser an em Wittel

deutsches Landwehrbataillon , das bisher cm Großen ^ lwt-
yuartier Dienst getan hatte , und letzt zur Front avrucrie,
folgende Ansprache gerichtet:

„Guten Morgen . Landwehr ! spreche euch
Kameraden rneinen Glückwunsch aus . daß euer aller
Wunsch, an die Front zu kommen , m Erfüllung gehsi
und meinen Dank , daß ihr eure Sache h er so gut ye
macht habt . Ich war jehr zufrieden mit euch, ^ ch weiß,
was ich an meiner Landwehr habe . Überall , wo me
Landwehr vor den Feind gekommen ist, bat si«
glänzend geschlagen,, im Osten und m den VogesenErst
si'irrlich war es die Landwehr , die Mit tooesmuriger
Tavferkeit und Verachtung der Gefahr eme wichtige
Höbe gestürmt und den Feind hinuntergeworfen hall
Also macht es ebenso. Lebt wohl , Kameraden , meine
Segenswünsche begleiten euch."

Nachdem der Kaiser von dem das Bataillon oor-
führenden Oberstleutnant erfahren hatte , das es m. den
Bereich der Armee des Kronprinzen abruckte , wandte er
M S -,° d ° " di - M - m ' kLLn
sagte : Na . da grüßt mir memen Sohn ! Das Bataillon
antwortete mit begeistertem Hurra auf den Kaiser.

. o, , der Erschießung zweier Deutschen in Maro,
über die französische Blätter berichteten , ist zunächst
bemerken , daß eine amtliche  Bestätigung von Franks
aus nicht voriiegt , sondern nur prwate Zestungsmeldun,
Die beiden Deutschen waren der Spionage beschuldigt
wurden bei Ausbruch des Krieges verhaftet . Da ^ Kri
aericht verurteilte sie zum Tode , dem amerikanischen
schäftsträger in Tanger , der sich der Verurteilten
Entschiedenheit annahm , wurde aber versichert , das st,
werde nicht vollstreckt werden . Sollte diese Versiche,
nickt innegehalten worden fein, _ so scheint man bei
entschloffen zu sein, auf das schärfste gegen den offen _
Justizmord vorzugehen . In emem offiziösen Ar
mehrerer Berliner Blätter heißt es zu der Angelegen.

Zweifellos handelt es sich hier um einen schmähst
Justizmord der früher oder spater seine Sühne sio

"gvnn da die Deutschen , denen die Franzosen
Prozeß gemacht haben ' gleich , bei Kriegsbeginn
genommen worden sind, batten sie gar keine Gelege
mehr während des Krieges eine strafbare Handlung
begeben Sie können nur verurteilt sein roe,
Handlungen die vor dem Kriege begangen wurden,
hätten deshalb nur nach dem Gesetz gerichtet we«
dürfen , das damals zu Recht bestand , nicht aber nach
Kriegsrecht . . . . . „r . .. .

Es sei selbstverständlich , schließt der Artikel,
unsere Regierung alles tun werde , um die Sühne für
an unseren Landsleuten begangene Verbrechen Io s
wie möglich herbeizuführen.

Rumänien.
X Die zu einer unglaublichen Stimmungsmache beu

angebliche Anleihe Rumäniens in England wird
Märchen erklärt und zwar einwandsfrei m der amtsi>
„Agence Roumaine ". Nach dieser Aufklärung hat
rumänische Staat den größten Teil seiner aumvarti
Schuld im Ausland und muß deshalb die Zmjen

dock,. Meinen Hauptmann erblick' ich, von drei , vier
Jägern angegriffen . Den einen würgt er : gegen den
zweiten , der wütend mit dem Kolben auf ihn einschlagt,
hält er den Säbel hoch. „Cziczan , Cziczan , ruf ich heiser,
»Cziczan , Cziczan ! Der Hauptmann , der Hauptmann!
„Ha !" und wir springen wie wilde Katzen auf den Raub.

* dem * Kirchhof sieht's greulich aus . Der Feind,
immer wieder unterstützt , wehrt sich verzweifelt Auch
wir haben Hilfe erhalten . Nach wie vor ist der Kirchhof

umstritten ,hex offnen 2ür ber  Kapelle quillt ein dicker
schwarzer Qualm ; er schlägt draußen nach oben zum
Turm . Dieser steht in Flammen . .

Grausig sieht's drinnen aus . Es wird gekämpft hier
bis zum äußersten , fast um jeden Stuhl . Em österreichischer
Lnfanterist hat im Todesschmerz dre halb herabgeschleuderte
Madonna umfaßt . Er ist längst tot . Wer und über smd
er und das Muttergottesbildm Blut gebadet. Cziczan
Ut eS gelungen, auf die Kanzel zu klettern. _ Von hier
gibt er sicher Schuß aus Schuß m den Knäuel . Vom
Mtar sind Decke und Gefäße heruntergenssen ; sie rollen
hin und her zwischen den Kämpfenden . Die Orgelpfeifen,
der Erbarmer , die Fenster , alles ist durchlöchert von
Kugeln . Vergebens suche ich in die brennende Kirche zu
kommen ; sie muß endlich unser werden . Da gelingt smrr
fast,  aber schon bin ich im Strudel wieder draußen . Emer
packt mich von hinten an der Schulter , eisern , ^ ch dreh
den Kopf . Ein graubärtiger Stabsoffizier , mrt blut¬
unterlaufenen Augen , will mich Herunterreißen . Ich nehme
alle Kraft zusammen , zerre mich los und druck ihn aus
ein kleines schiefes Grabkreuz . Er macht ein Gesicht wie
eine scheußliche Maske . . . Schindeln fliegen vom Dach.
Und im Pulverdampf , im Dunst , rm Qualm ist nichts,
nichts mehr zu sehen.

Die Ausnutznng der besetzten Teile Frankreichs.
In den französischen Industriestädten , die jetzt in

unserem Besitz sind , wie Roubaix , Tourcorng und
Lille  haben unsere Truppen große Vorräte
von den verschiedensten Rohstoffen und Fertig¬
erzeugnissen beschlagnahmen  können , deren
Wert auf etwa eine Milliarde Franken geschätzt werden
kann . Kommerzienrat Fränkel  aus München , ern
bekannter Wollfachmann , der im Aufträge der bayrischen
Regierung Nordsrankreich bereifte , machte wre der
Konfektionär mitteilt , in der Münchener .Handelskammer
darüber interessante Angaben . Außer großen Vorräten
an Wolle , Kammzeug , Wollabsällen , Baumwolle,
Häuten , Fellen , Leder , Fettstoff , Metallen usw wurden
große Mengen an Halb - und Ganzerzeugnissen er¬
beutet . Unsere Truppen fanden zum Beffprel als sie rn
Lille einrückten , aus dem dortigen Bekleidungsamt
Hunderte von Stücken vollständig neuer Militartuche
vor , die als französisches Staatseigentmn von der
deutschen Militärverwaltung beschlagnahmt und zu
Decken und Fußlappen für unsere Truppen zusawmen-
qeschnitten wurden . Tie Militärverwaltung hat ver¬
schiedene Fabriken in den besetzten Ge¬
bieten wieder in Betrieb  gesetzt In Nord¬
frankreich arbeiten zum Beispiel drei Teckenfabriken
unter ihrer Kontrolle . Besondere W i r t s cha s t s a u s -
fchüsse  sind überall mit der Sicherung der Vorge¬
fundenen und beschlagnahmten Rohstoffe betraut
worden . _

Politische Rundschau.

fremdem Gelde in Deutschland . Frankreich , der Sch.
und selbst in England bezahlen . Für Deutschland koi
man sich rechtzeitig mit deutschem Gelde versehen , da
seit fünf Monaten durchgeführte Export zu Lcmde öej
Beschaffung erleichterte . Es war jedoch unmöglich , Fra
zu erhalten trotz des hohen angebotenen Preises . Jnd
verlangten die Besitzer von Coupons in Frankreich.
Schweiz und Belgien sowie die sie vertretenden Bai
dringend Bezahlung der Coupons m Franken - undw,
die Bezahlung in Mark unbedingt zuruck. Deshalb
das rumänische Finanzministerium Schatzscheme m c
ländischer Währung ausgegeben und sie mehreren Ba
angeboten , von denen es einigen gelang , sie rm Auöll
unterzubringen und so dem Staat die Franken zu bescha
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unterzubrmgen und jo oem siaar oie sranrru »» Im
die er brauchte . Damit werden gegenwärtig dre Zinsenl ^ j
Frankreich , der Schweiz und anderen nachFranken rechnen» »
Ländern bezahlt . Das ist der Ursprung der sensation
Nachricht von der Anleihe von 376 Millionen FrM
Im ganzen sind nur etwa 10 Millionen m dieser
gebraucht worden . — Wieder em Beweis für die U
frorenheit , mit der unsere Feinde Luaen für ihre Z
zu ersinnen wissen.

Itriien.
X Verschiedene Maßnahmen der Regierung beschaff

die öffentliche Meinung . Die wichtigste davon ist
Aufhebung der Zölle auf Mehl , Weizen und and
Getreide vom 1. Februar ab bis zum 30. 3um.
Verfügung ermächtigt den Minister der offentlî , ^
Arbeiten , die Eisenbahntarife bis zur Halste äu| ~
mäkiaen um für Getreide und Mehl die EiseubMipers
beförderüng zu erleichtern . Dieselbe Ermächtigung istK Um i
Marineminister erteilt worden , um die Bel 0rderung
den staatlich unterstützten Schiffahrtslimen zu erlell
und UM nötigenfalls außergewöhnliche Fahrten für o\
Zweck vornehmen zu lassen . Die Verfügung ermch
auch den Minister des Innern , falls er es für sachg>
hält , eine Bestandaufnahme der Lager von Mehl . W
und andern Getreidearten anzuordnen und bm
Regeln für die Brotbereitung und den Verkauf von
und Getreide aufzusiellen . - Ferner sind nach emer

Germania Herold " aus East -St . Loui ^ (Jllinoislj
gekommenen Nachricht dort italienische Offiziere
getroffen , um für die italienische Armee 10 000
anzukaufen . _ . . . I

x Der italienische bekannte Publizist Scarfoglia
in einem Artikel lebhaft für eine Beteiligung ^ta
nm Seekriege gegen England ein . Er sagt , nach Ni
werfung Frankreichs , Englands und Rußlands auf
Lande werde der Augenblick gekommen sein, wo 31
Einsetzen müsse , und zwar durch einen Kolonialkrieg
der Volksstimmung nicht widerspreche wie die Teil,
am Landkriege . Das Eingreifen Italiens m den
krwg hätte die schleunige Zurückziehung der eng!
französischen Mittelmeerflotte nach Biserta , Toulon
Gibraltar zur Folge , so daß Italien Herr des M
meeres würde . Nichts sei lächerlicher als die Angß
Italiener vor der Beschießung ihrer Küsten.

(Schluß folgt.

Deutsches Reich«
+ Amtlich durch W .T .B . unterm 31 . Januar : Wer die

Anreiaepflicht für die Kornvorräte der Kriegsgetrelde-
Gesellschaft sind Zweifel entstanden . Nur solche Vorräte
sind von der Anzeigepflicht ausgenommen , die heute schon
von der Kriegsgetreide -Gesellschaft in besondere Lager¬
räume gebracht sind. Alle Vorräte , die für dre Kriegs-
getreide -Gesellschaft angekausi oder beschlagnahmt worden
sind, aber noch beim Landwirt , Händler , Kommissionär
oder Müller lagern , sind von diesem anzuzeigen.

<* In einer aus allen Teilen des Reiches besuchten
Ausschuß -Versammlung des Deutschen Brauerbundes kam
man zu der Überzeugung , eine Erhöhung der Brerprerse
müsse eintreten , da den Brauereien erhöhte Kosten für
Gerste und andere Bedarfsartikel erwüchsen . Der Präsident
des Deutschen Gastwirteverbandes teilt dazu als seme
persönliche Ansicht mit , daß die jetzige Leit zu einem
Preisaufschlag wenig geeignet sei, da ^ der Gastwirtestand
ohnehin jetzt sehr bedroht sei. Die L>aalbentzer konnten
gar keine Geschäfte machen , und die andern Lokalinhader
müßten infolge der bestehenden behördlichen Verordnungen
um ihre Existenz kämpfen . Unter solchen Umstanden
könnten sie eine weitere Belastung nicht mehr auf sich
nehmen . Es wäre deshalb zu wünschen , daß die Brauereien
für den geplanten Ausschlag selbst aufkommen möchten.
Übrigens sei von Brauereien in der Provinz der Vorschlag
gemacht worden , ein Kriegsbier zu brauen , das dünner
und somit billiger als das bisherige Bier wäre . Die
Gastwirte -Vereinigungen haben noch keme Stellung zu
dem Vorschlag genommen.
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GroLbritannrcn . itgen ^ si
x In recht große Verlegenheit scheinen die LoMren) i

Regierungskreise ,u geraten wegen der anscheinend» m
erschütterlichen Absicht der Bereinigten Staaten , deis giand i
Schiffe anrukaufen . Man memt , daß die AnnahMWder e
vorliegenden Gesetzentwurfes und der darauf folgend iwugh^
kauf eine höchst ernste internationale Frage ?ufroiIenM , die
Die englische Regierung habe der amerlkamschefiD Parla
cherunH Washington in klarer und bestimmter ^
bekanntgegeben , daß England den Verkauf
Schiffe nicht gutheißen werde , da dies gleichbedeute
mit der Unterstützung Deutschlands . Man erklärt,
Mitglieder des Kongresses , die den Vorschlag embo
nicht wußten , daß sie mit Feuer spielen , und da6,
sie Englands bestimmten Protest erfahren , sie am
Vorschläge nicht bestehen werden oder daß von r
kanischer Seite alles geschehen wird , um ru verv
daß der Vorschlag angenommen werde . - Ob m
Washington so bereitwillig ist, den englischen Wunl
folgen , darf man immerhin noch bezweifeln.
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— XaS  Reutersche Bureau meldet aus G alv ^'
1 Februar : Tie „Dacia"  ist gestern Mittag
Bestimmung Rotterdam in See gestochen.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 1. Febr . Der Reichskanzler v. i
Hollweg ist zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen , t

Berlin , 1. Febr . Der sozialdemokratische Re
abgeordnete Ledebour.  Vertreter von Berlm .Jl.  ,
dem Vorstand der sozialdemokratischen Reichstags
ausgetreten . In der Fraktionssitzung am 2. Febru
Ledebour die Gründe darlegen , die ihn zu diesem
veranlaßt haben.

Berlin , 1. Febr . Die sozialdemokratischen Abgeo
Liebknecht und Göhre  wurden in den letzten Tag
Militär einberufen . Gohre . der 51 Jabre alt ist. v°
aletcki zu Besinn des Krieges als Freiwilliaer
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klaffen. Erlab des Reichs-
i Berlin , 1. tJebr . Sn e irtcm ^ Währung von Unter,nzlers bat der Krers der sur die Gewan‘ .Ifieö n be,
jungen °fn J ““ :' 1,16" ;tcre Ausdehnung erfahren.
Waten Personen eine »etter-e i er0Ud,e Regierung

Stuttgart, 1. Febr. Dre wmttemv^gigngtag gu  einer
cd sich von ihrem Landtag, der ^ fa;e Ermächtigung

- " » tiSSÄ - °nd-u«
„ sMa ? * uns itS ' «»» M Setr . lbe. srtäte
'ST?»
kSZifiSS « fe - “ °“ to ””
U noch beut, «rnm w j | | g ? 3 .Dailo T-I. .
London, 1. «® ' jufntae wurden in Ferozpur die Ver-

ipb" aus Kalmtta zuwrge Mordes zweier
Ölungen gegen mehrerê ws o Es hat sich
lizeiofffziere angeklagt waren Revolution ent-
ausgestellt, datzs'^ ZLen wurden für schuldig be-
en wollten Lie fpüter  verkündet werden.
-en. Das Urten w meldet , daß das Ehe-
^? Caillau ? nach Frankreich zurückgereist ist1 Febr Das Einwanderungskomitee des
»Washington, 1. F vr ^ die verschärfte Ein-
prasentanteiihaufc vai , d ^ sident Wilson seinen Ein-uderungsbill . gegen oie mit der Emp-
P >erlegte, a . ^ Der Vorsitzende des Komitees
E ' daß die Bill die erforderliche Zweidrittelmehrheit

„ , Die .Tribüne" bringt aus Mexiko
ŵ ^ t tAeneral Villa , der Führer der mexika-

hen Rebellen̂ sei von einem Major erschoffen worden.

John Bull.

:rma,
,achg>

jer kommt diese Bezeichnung für den Stock-Engländer?
Die Herkunft des Wortes John Bull nicht allein für
Engländer , sondern das gegenwärtig gegen uns an¬
ende Engländertum überhaupt , haben einem deutschen
hrten, Wolfgang Michael. Gelegenheit gegeben, eme
wiegende Untersuchung anzustellen.
Im Jahre 1712. also vor 200 Jahren , erschien in
on eine anonyme Broschüre, die den Namen John
zum erstenmal brachte: „Law is a bottomless pit.

^plifyed in the case of the Lord Strutt, John Bull,
olas Frog and Lewis Baboon, who spent all they had

a law suit“, deutsch: . Ein Prozeß ist ein bodenloser
nd, dargetan an dem Beispiel des Lord Strutt.
Bull usw., die all ihr Vermögen in einem Gerichts-

ahren dransetzten." Die Schrift hatte noch 4 bis
ortsetzungen, in denen die Gestalt des John Bull

schäWmer mehr die Hauptperson wurde, und schließlich
t i tarben alle diese Broschüren als „Geschichte von John
a»dkM" zusammengefaßt. Lange Zeit galt Swift , der

ni chöpfer des . Gulliver " und anderer Satiren , als
sentMeber. In der Tat stammten die John Bull-SÄriften

ju  n Dr . John Arbuthnot , einem Freunde Swifts und des
:s,Ministers Bolingbroke und Leibarzt der Königin Anna.
, i Um die Erbschaft des reichen Lord Strutt ist ein
mng streit entbrannt . Bisher haben der Tuchhändler John
rleiMll und der Leinenkrämer Nicholas Frog die Lieferungen
ür bi*  seine Lordschaft gehabt. Nun aber hat ein entfernter

wandter Philipp Baboon die Erbschaft angetreten und
Geschäfte seinem Großvater Lewis Baboon zugeschanzt.
[ und Frog treiben daher einen neuen Prätendenten
die Erbschaft auf, den Esyuire South . Es geht ein
eß los, den der schurkische Advokat Hocus zehn Jahre
hinschleppt, und der besonders Bull ein Vermögen

,1. Bull ist jetzt ein richtiger Prozeßhansel geworden,
ill seinen Tuchhandel aufgeben und Advokat werden,
aber der Advokat Hocus sich schließlich an Bulls

b heranmacht, gibt es eine böse eheliche Szene mit
fen, Tellern, Messern und Gabeln . Frau Bull wird
undet und stirbt ein halbes Jahr darauf . Bull ver-
tet sich aufs neue, und die zweite Frau weiß ihn zur
mnft zu bringen . Sie bezahlt seine Schulden. Der

zeß wird beigelegt. Philipp Baboon bleibt Lord
utt , der Prätendent South wird aufgegeben, und John
. erhält als Entschädigung das Schloß Ecclesdown.
Die Geschichte ist politisch. Der Prozeß bedeutet den
ischen Erbfolgekrieg (1701 bis 1714). Die Erbschaft
alten Lord Strutt („Strutt " eine Art Bramarbas ) ist
mien. Der alte Lewis Baboon ist Louis XIV.
boon", entstellt aus Bourbon , bedeutet außerdem

Pavian ), sein Enkel Philipp der spätere König von
,anien. Philipp V. Esquire South („Ritter Süden ")
was Haus Habsburg . Gelegentlich werden auch andere

a ^ ^ enossen aufgesührt, Prinz Eugen (Eugen gleich Wohl-
Lon ßoren) als Signor Benenato (ebenfalls Wohlgeboren)

'lueu u . m. John Bull und Nicholas Frog sind natürlich
?fl,/0land und Holland. Der Advokat Hocus (Hokuspokus)

nahmeNder ehrgeizige und geldgierige Herzog von Marl-
lgeuve» ugh, der ein Interesse am Kriege hat, und unter der
Ed . dre m einer ehelichen Zwistigkeit ihr Ende findet, ist
ftcbeuMPcirlament zu verstehen, vielleicht auch das Whig-
er SOn -sterimn, das 1711 kurz nach der Parlamentsauflösung
r . U - Das neue Ministerium , von der Tory -Partei , ist
deutbMlunmger; es verzichtet auf Krieg, Spanien und die
irt, oMtpolitik und^begnügt sich mit dem 1712 von General
einbrlW besetzten Dünkirchen̂ (Feolesdown, eeelesia die Kirche
daß, " down die Düne ).
e auf . Daß der Holländer, die Amphibie, Frog (Frosch) genannt
m r«Ud. verstehen wir — warum aber der Engländer Bull
verhumllel? das ist doch wenig schmeichelhaft: ist der Spitz-
)b warme vielleicht schon älter?
LünsK« Nein . John Bull ist einfach der Gegner Marlboroughs,

» Minister Bolingbroke. Dieser hieß eigentlich Henry
alvest ^ "bn und wurde als Lord Bolingbroke (auch Bulling-
oa geschrieben) geadelt. Die Vorliebe der Engländer,

" x^ -̂ .Natnen abzukürzen, ist bekannt: ans Henry St.
»n Bullmgbrook wurde zwanglos John Bull . Der
»rz war offenbar sehr üblich. Drei Jahre später
n ien. eme gegnerische Spottschrift unter dem Titel:

£ ^ uli (Ochse und Bulle ), gerichtet gegen dieMer Lord Oxford und Bolingbroke.
Der . ^ ohn Bull " der politischen Broschüren des Herrn
'tZnot . wurde bald volkstümlich. Sein Charakter war

aus der Seele geschrieben: geradezu, grob,
esew t. m,„7 ' °Elegentlich gewalttätig und zu Prügeln ge-

1 W °bne ^ deale, aber selbstbewußt, freiheitliebend, ein
lbaeor» »^ ^ ^ -^ bnschenoerstandes. Er kennt weder

fas ? „r N̂?cchravell, aber solange noch ein Degen an
st, ' § efte hangt und eine Elle Tuch zu verkaufen da
er o-G

n.
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i,r, lou Ihm niemand Gesetze vorschreiben! So wurde
„John Bull " die Lieblingsfigur Alt-Englands 1712 und
in den folgenden Jahren.

Das Schwein—unser neunter Feind.
Von Tr . R . Kuczhnski,

Direktor des Statistischen Amtes der Stadt
Berlin -Schöneberg.

Das Schwein ist als Konsument der schärfste Kon¬
kurrent des Menschen . Es gibt große Gebiete in den
Vereinigten Staaten , in denen die Schweine fast aus¬
schließlich mit Mais gefüttert werden , während dort
der Mais gleichzeitig das Hauptnahrungsmittel der
Menschen ist . Auch bei uns ist der Getreidekonsum der
Schweine außerordentlich groß . Vor dem Kriege
wurden etwa ein Zwanzigstel unserer Roggenernte , ein
ein Drittel unserer Gerstenernte und drei Viertel der
eingeführten Gerste und des eingeführten Maises  an
die Schweine verfüttert . So wurden jährlich etwa eine
halbe Million Tonnen Roggen,  annähernd drei
Millionen Tonnen G e r st e und fast eine Million
Tonnen Mais  von den Schweinen verzehrt.

Mit dem Ausbruch des Krieges mußten wir auf die
Einfuhr von Getreide fast völlig verzichten . Das be¬
deutet für uns u . a.  einen jährlichen Ausfall von
drei Millionen Tonnen Gerste und eine Million Tonnen
Mais . Man hatte nun erwartet , daß dieser Ausfall
notwendigerweise eine Verminderung unseres Schweine¬
bestandes zur Folge haben würde . Aber dies war
nicht der Fall . Wir hatten bei Ausbruch des Krieges
rund 25 Millionen Schweine und höben auch heute
noch etwa ebensoviele . Ta nun auch die anderen für
Schweine in Betracht kommenden Futtermittel während
des Krieges knapper sind als vorher , müssen ungeheure
Mengen Roggen  den Schweinen geopfert worden
sein . Wenn vor dem Kriege monatlich etwa 50,000
Tonnen Roggen und 250,000 Tonnen eingeführie Gerste
und Mais an Schweine verfüttert wurden , so dürften
im August , September und Oktober v. Is . monatlich
mindestens je 300,000 Tonnen Roggen verfüttert worden
sein . Was das bedeutet , kann man sich daran klar
machen , daß die gesamte Bevölkerung des deutschen
Reiches monatlich etwa 600,000 Tonnen Roggen ver¬
zehrt . Während die Menschen monatlich etwa 9 Kilo¬
gramm Roggen pro Kopf konsumierten , fraßen die
Schweine monatlich mindestens 12 Kilogramm pro Kopf
unserer Bevölkerung . Und das zu einer Zeit , wo
strengstes Haushalten mit Brotgetreide ein Gebot der
Selbsterhaltung für das deutsche Volk war!
. Mit dem Verbot des Verfütterns von Brotgetreide,
das am 4. November v. Is . in Kraft trat , dürfte der
Roggenkonsum der Schweine zwar erheblich zurückge¬
gangen sein , aber die Tatsache , daß die Zahl der
Schlachtungen seitdem nicht wesentlich zugenommen hat,
zwingt zu der Annahme , daß nochi nach Erlaß des
Verbots die Schweine vielleicht ebensoviel pro Kopf
verzehrt haben wie die Menschen.

Dabei ist der Schweinefleischertrag aus dem ver¬
fütterten Getreide recht gering . Der Landwirt rechnet
im aNgemeinen damit , daß 5 Gewichtsteile Ge¬
treide 1 Gewichtsteil Schweinefleisch  er¬
geben . Dieselbe Menge von 9 Kilogramm Roggen,
die den Monatsverbrauch eines Menschen darstellt,
liefert also nur 1.8 Kilogramm Schweinefleisch . Eine
schleunige eingreifende Verminderung unseres
Schweinebestandes ist daher dringlichst geboten . Re¬
gierungen und Städte sind bereits bemüht , uns durch
Ankauf und Schlachtung von Schweinen diesem Ziele
näher zu bringen . Aber darüber hinaus müssen auch
unsere Hausfrauen durch. Einkauf von Dauerware die
Nachfrage der Schlächter nach Schweinen steigern . In
Friedenszeiten bedeutet ein erhöhter Verbrauch von
Schweinefleisch lediglich eine Verminderung unseres
Schweinebestandes . Heute bedeutet er zugleich die Er-
füNung einer vaterländischen Pflicht : Tie Vermehrung
des zum menschlichen Verbrauch verfügbaren Getreide-
Vorrats !

I Sorgt für Dauerwaren!

Aus Nah und Fern.
Herösru , den 1. Februar.

(Beschlagnahme von Kupfer und
sonstigen Metallen .) Laut Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommandos werden vom 1. Febr.
ab im Befehlsbereiche des 18. Armeekorps sämtliche
Bestände an Kupfer , Nickel, Zinn , Aluminium und
Hartblei beschlagnahmt . Tie Beschlagnahme erfolgt
auf Grund einer Anmeldung , die längstens bis 15.
Februar auf vorgedruckten Meldezetteln zu geschehen
hat.

jjgg Man schreibt uns : Die Händler unserer Stadt
verweigern  seit gestern den Mehlverkaus  an ihre
bisherigen Kunden. Das kann nur auf einem Irrtum
seitens der Händler beruhen, denn die Händler und
Handelsmühlen dürfen trotz der Beschlagnahme
vom 1. Februar — also von gestern morgen ab — monat¬
lich Mehl bis zur Hälfte der vom 1. bis einschließlich 15.
Januar 1915 käuflich gelieferten Mehlmengen verkaufen.
Der Verkauf kann also jeden Tag,  wie ja auch in der
bezgl. Bekanntmachung unserer Polizei-Verwaltung zu lesen
ist, stattfinden.  Pflicht eines jeden ist eö natürlich, sich
soviel wie möglich einzuschränken.

Wir werden ersucht mitzuteilen, daß morgen —
Mittwoch — von mittags 1 Uhr ab Maisschrot in der
Meckel ' schen Mühle  abgegeben wird. Säcke sind mit¬
zubringen.

dst (Auszug aus den Preußischen Ver¬
lustlisten Nr.  135 und  136 .) Kavallerie-
Regiment v. Bettendorf.  Ulan Hcrm . Hei-
mann - Tringenstein , schwer verw . Landweh >r - Er-
satz - Regiment Nr.  4 . Utffz . Friedrich Schmidt-
Hirschberg , leicht verw . Wehrm . Heinrich Winkel-
Amdors , gef. Wehrm . Reinhard Stenger -Eibels¬
hausen , gef. Wehrm . Friedrich Müller  II . - Eibels¬
hausen , gest. an seinen Wunden Sierodz 30. 11. 14.
Wehrm . Gustav Troß - Rodenroth , gest. an seinen
Wunden Jeld -Laz . Nr . 2 Lask 7. 12. 14. Wehrm.
August I ü n g st - Herborn , leicht verw . b. d. Tr . Wehrm.
Adolf Pfeif  er - Roth , schwer verw . Wehrm . Karl
S chn a u tz- Driedorf , leicht verw . Wehrm . Heinrich
Gerhardt  II . - Weidelbach leicht verw . Wehrm . Karl
Schüler - Rittershausen , leicht verw . Wehrm . Karl
D e cke r - Merlenbach , leicht verw . Wehrm . Ferdinand
Pitz - Niederscheld , leicht verw . Wehrm . Adolf Bickel-
Herbornseelbach , schwer verw . Wehrm . Wilh . Hans-
m a n n - Steinbrücken , leicht verw . Wehrm . Wilhelm
Meng  es - Rodenbach , leicht verw . Wehrm . Karl
Krimmel - Herborn,  leicht verw ., b. d . Tr . Wehrm.
Adolf Scholl - Straßebersbach , schwer verw . Wehrm.
Heinrich Martin-  Fleisbach , leicht verw . Gefr . Moritz
Nickel - Oberndorf , leicht verw . Wehrm . Ferdinand
T e b u s II . - Straßebersbach , leicht verw . Wehrm . Karl
Kempfer  II . - Rodenbach , leicht verw . Wehrm . Wilh.
Stenger -Eibelshausen , l . verw . Utffz . L. Kreuter-
Merkenbach , schwer verw . Wehrm . Louis Baum-  Her¬
born , verw . Gefr . Ernst Becker I. - Weidelbach , verw.
Wehrm . Adolf Breidenstein - Hirzenhain,  l . verw.
Gefr Heinrich B r e t t h a u e r - Frohnhausen , verw.
Gefr . Wilhelm Conrad - Nenderoth,  verw . Wehrm.
Reinh . Decker II. - Merkenbach , verw . Wehrm . Jul.
Tiehl - Sechshelden,  verw . Wehrm . Heinr . Tischer-
Medenbach , verw . Wehrm . Friedrich Heger - Tillen-
burg , schwer verw . Gefr . Emil Heinz-  Haigerseelbach,
leicht verw . Gefr . Ludwig H i lk - Ballersbach , schwer
verw . Wehrm . Jakob Jäckel - Sinn , schwer verw.
Wehrm . Rob . I a c o b i - Merkenbach , verw . Wehrm.
Louis K e l l e r - Merkenbach , schwer verw . Gefr . d. L.
Wilhelm M e cke I I. - Bicken, leicht verw . Wehrm . Otto
Merkel - Dillenburg , leicht verw . Wehrm . Ernst
Moritz - Sinn,  leicht verw . Wehrm . Enno Oertel-
Herborn , leicht verw . Wehrm . Wilh . Peter - Obern¬
dorf , leicht verw . Wehrm . Fr . Petrie  I . - Weidelbach,
schwer verw . Wehrm . Friedrich Post - Fleisbach , schwer
verw . Wehrm . Franz Reithmeier - Dillenburg,
schwer verw . Wehrm . Karl Rodius - Dillenburg,
schwer verw . (inzwischen verstorben ). Wehrm . Karl
Schäfer  I . - Bicken, leicht verw . Wehrm . Robert
Schäfer  II . - Bergebersbach , leicht verw . Wehrm . Ad.
Schmidt  IV . - Burg , leicht verw . Wehrm . Moritz
Stahl  II . - Herborn , leicht verw . Wehrm . Gustav
S t o l l - Bicken, schwer verw . Wehrm . Heinr . B e n n e r
II . - Niederroßbach , gef. Wehrm . Gustav Decker I.-
Sinn , gef. Wehrm . Fr . Dreisbach - Mandeln,  gef.
Wehrm . Adolf G r o o s - Rabenscheid , gef. Wehrm . Fr.
Pulver  ich - Dillbrecht , gef. Wehrm . Jakob Richt-
mann - Dillenburg , gef. Wehrm . Reinh . Schneider
V. - Oberndorf , gef . Wehrm . Karl S e e l h o s - Herborn¬
seelbach, gef. Wehrm . Karl Schäfer IV. - Herborn , gef.
Gefr . d. L. Hermann Terlunen - Burg , gef. Wehrm.
Louis Thielmann - Uebernthal,  gef . Wehrm . Karl
Zei -Dillenburg , gef. Wehrm . Gustav Hermann-
Donsbach , gef. Gefr . d . L. August Schmidt  III .-
Tillenburg , vermißt . Wehrm . Albert Würtz I .-Allen-
dorf , vermißt . Gefr . d. L. Wilhelm Staht - Herborn,
gestorb . an seinen Wunden Laz . Zdunska Wola 3. 12. 14.
Reserve - Infanterie - Regiment Nr.  116.
Res . Fritz Louis Schäfer - Mandeln,  verw . Jnf . -
Regiment Nr.  167 . Musk . Heinrich Kirchner-
Wissenbach , schwer verw.

Am Samstag stieg in Gotha auf dem Flugplatz
an der Waggonfabrik der Fluglehrer Oswald
Kahnt  auf einem Zweidecker zu beträchtlicher Höhe
auf . Gegen 5 Uhr stürzte das Flugzeug plötzlich steil
ab und begrub den Flieger unter sich. Ter Tod
war aus der Stelle eingetreten . (Kahut ist bekannt¬
lich der erste Flieger , den wir im Dilltal s. Zt . ge¬
sehen haben . Schristl .)

Die Erfahrungen , die man mit der Ver¬
wendung von Kriegsgefangenen in der In¬
dustrie  gemacht hat , sind , wie das ,.W. T . B ." meldet,
ausgezeichnet . In letzter Zeit erhielt die „Bremer
Hütte"  in Siegen wieder eine große Anzahl von
Russen  von der Kommandantur „Bad Orb ". Die
Gefangenen drängen sich zu diesen Arbeiten und leisten,
da nur vollausgerüstete kräftige , gesunde Leute abge¬
geben werden , gute Dienste.

sc. Frsnksurt , 1. Febr. Der heutige Schweinemarkt
war mit 2142 Schweinen beschickt, das find 515 weniger
als am vorwöchigen Hauptviehmackt, ein Zeichen, daß die
Dauerwarenfabrlkation auch auf dem Lande jetzt mit Voll¬
dampf arbeitet . Der Auftrieb wurde bei flottem Geschäft
schnell ausverkauft. Die Preise erreichten eine Höhe, die
sehr selten, ja kaum konstatiert wird. Der Preis betrug
für vollfletschige Sckweine von 80 und 150 Kilo pro Pfund
Schlachtgewicht90 - 92 Pfg ., das sind 5 Pfg . mehr als am
vorigen ' Hauptmarkt. Die vollfleischigen Schweine unter
80 Kilo kosteten 90 Pfg . gegen 83—85 Pfg . der Vorwoche.
Vergleicht man die Preise mit denen der letzten Jahre , so
kommt die heutige Notierung der am 7. Oktober 1912 am
nächsten, wo für vollfleischige Schweine von 80 —150 Kilo
85 —90 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht bezahlt wurden.
Am Rindviehmarkt fielen die Preise für Ochsen etwas,
während Bullen und Kühe sich auf ihrer seitherigen Höhe
hielten. Kälber dagegen gingen um 2 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht zurück. Schafe behaupteten den vorwöchigen
Breis . Am heutigen Viehma-kt in Wiesbaden notierten die
Preise für Schweine vier Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht
weniger als am Frankfurter Markt.

Wetzlar . Als erster Wetzlarer hat der Gefreit«
Richard Leuser,  früher beim Jnf .-Reg . Nr . 116,
jetzt beim Reserve -Regiment Nr . 80, das Eiserne



Kreuz 1. Klasse  bekommen, Herr Lenser ist Beamter
bei den Buderus 'schen Eisenwerken und ein Sohn des
Herrn Lagerhalters Albert Leuser Hierselbst.

Coblen, 1. Febr. Der frühere Oberbürgermeister von
Mülheim (Rhein), Bernhard Clvstermann,  wurde anstelle
des verstorbenen Oberbürgermeisters Orimann zum Ober¬
bürgermeister von Coblenz gewählt.

Halle , 1. Febr . Ter Kaiser  hat dem „Naum-
burgerKreisblatt " zufolge dem 21. Reserve - Jäger-
Ba taillon  für heldenmütiges Vorgehen beim Durch¬
bruch bei Lodz  den Totenkopf für die Fahne und den
Tschako sowie Gardelitzen verliehen . Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg  sprach in einem Armee¬
befehl aus , daß das Bataillon so viel geleistet habe
wie eine Division.

Braunschweig , 1. Febr . Ueber das Befinden des
Erbprinzen  wird folgendes mitgeteilt : Bon Sams¬
tag bis heute Morgen ist die fortschreitende Besserung
deutlich.

München , 1. Febr . Der Geh . Kommerzienrat
Sedlmayr  ist nach langem Leiden im Alter von
67 Jahren gestorben.

«eNbnrger « ettcrvienst.
Aussichten für Mittwoch : Zeitweise heiter und

vorwiegend trocken, nachts Fboff.

Bekanntmachungen der städt . De

Letzte Nachrichten.

— In Südbahern  sind in der letzten Nacht
ungeheure Schneemassen niedergegangen . Infolgedessen
ist der Eisenbahn - und Postverkehr sehr erschwert . Aus
den Bergen werden einzelne schwere Unfälle beim
Schifahren und Rodeln gemeldet.

Rom , 1 Febr . Nach tagelangen Stürmen und
Schneesällen ist jetzt im Erd beb engebiet  besseres
Wetter eingetreten , sodaß mit der Errichtung von
Baracken begonnen wurde . — Bisher sind 2000 von
den 30,000 Opfern bestattet worden . Für 50,000 mutz
ein neues Obdach geschaffen werden . Etwa 6000 Holz¬
häuser sollen im Lause des Sommers errichtet werden.

o ÄtföO deutsche Matrosen in Hoboken . Nahezu 2300
Matrosen der deutschen Handelsmarine befinden sich, wie die
Newnorker Blätter melden, in Hoboken. Sie stammen von
vierzehn deutschen Schiffen, die wegen des Krieges m
Hoboken liegen. Diese Matrosen erhielten kürzlich durch
die deutschen Konsularbeamten ihren Abschied aus dem
Dienst zugestellt. Es wurde ihnen die Wahl gelassen,
entweder zu Halbsold aufs neue in den Dienst des Nord-
deutschen Lloyd und der Hamburg-Amerika-Lmre zu treten,
oder aber als Gäste der beiden Gesellschaften an Bord
ihrer Schiffe zu bleiben bis zum Ende des europäischen
Krieges . Die Dampsergesellschaften iahen sich zu diesem
Schritt gezwungen, wenn sie nicht Gefahr laufen wollten,
von den amerikanischenEinwanderungsbehörden m schwere
Geldstrafen genommen zu werden.

O Die Krankenschwester mit dem Eisernen Kreuz.
Eine ergreifende Szene teilt ein Augenzeuge aus Lahr in
Baden in folgendem mit : In den Zug süeg ein Offizier,
der einen Straub ihm gespendeter Rosen trug . Sein
Blick fiel auf eine in dem gleichen Abteil fahrende Kranken¬
schwester. die mit dem Eisernen Kreuz geschmückt war.
Respektvoll trat der Offizier auf die Schwester zu, um
ihr den Straub zu überreichen, war aber sichtlich betroffen,
als keine Bewegung zur Entgegennahme der Blumen-
spende erfolgte. Die Aufklärung. die durch eine andere
Mitreisende Krankenschwester gegeben wurde , war er¬
schütternd: sie teilte dem Offizier mit, dab die Mit dem
Eisernen Kreuz Geschmückte beide Arme verloren hatte m
Ausübung ihres aufopfernden Berufes im Felde . Längere
Zeit vermochte keiner der Mitreisenden em Wort zu
sprechen und jedem wird diese Eviiode zeitlebens m der
Erinnerung haften.

o Geschäftsverkehr aus dem Gefangenenlager. Em
französischer Grobkaufmann , der sich zurzeit m deutscher
Kriegsgefangenschaft befindet, hat an eine süddeutsche
Firma folgenden Brief gerichtet: „Ich nehme boflrchst
Bezug auf unsere früheren Beziehungen, mdem ich Sie
ersuche, mir 21U Meter gutes Futter zum Neufuttern
meines Mantels zu senden. Ich bm seit September
Kriegsgefangener und bin im Gefangenenlager , wo man uns
freundschaftlich behandelt. Sie können meine Firma für
den Bettag belasten — das gibt Veranlassung , unsere ge¬
schäftlichen Beziehungen nach dem Kriege wieder sortzu-
setzen.*

Die Wissenschaft im Schützengraben . Em eigen
artiges Geschenk erhielt kürzlich das zoologische JniNtuI
an der Universität Heidelberg aus Laon in Frankreich.
Es ist eine Anzahl gut erhaltener Terttär -Verstemerungen.
die der als freiwilliger Krankenpfleger in Frankreich tätige
Privatdozent Dr . Wurm an Ort und Stelle sammelte
und dem genannten Institut zusandte. Man sieht donaus.
daß die „Barbaren * sich nur für „barbarische Dmge
interessieren.

Was das Fluchen im Felde einbringt . Der Vrze
feldwebel Noack vom 46. Infanterieregiment hattt bei
seiner Kompagnie eingeführt, dab jeder, der em Fluchwort
ausstöbt , fünf Pfennig Strafe zu zahlen hat . Auf diese
Weise kamen nach und nach 22 Mark (— 440 8l üche)̂ zu-
sammen. Das auf so eigenartige Weise gesammelte Geld
ist zur Bekleidung von drei armen Kindern , deren Mutter
kürzlich gestorben ist und deren Vater ,m Felde steht, an
die Gemeinde Nieder-Struie (Regierungsbezirk Breslaul
gesandt worden.

Die dreifache Wacht . Ein deutscher Gruß aus San
Salvador (Mittelamerika ), den ein Herr Oswald Wlchmann
in La Hain verfabt hat, wurde vom deutschen Konsulat
in San Salvador veröffentlicht und ist nunuber  das
Weltmeer ins deutsche Heimatland geflattert . Das Gedicht
lautet : „ t m  „

Wer find die Millionen in gleißender Wehr?
Was will dies furchtbar dräuende Heer?
Wohin geht sein zornig besegelter Schritt?
Nen Westen! Gen Osten! Mit dröhnendem Tritt!
Rach Frankreich! Nach Rußland ! Hinein ! , Hmem!
Die Wacht zu Lande an Weichsel und Rhem!

icr schimmernden Nordsee Wogenspiel.

Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich .)
2. Februar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer Artillerie - Kämpfen  an verschiedenen

Stellen keine  besonderen Vorkommnisse.
Dcstlicher Kriegsschauplatz.

An der ostpreußischen Grenze hat sich
nichts Wesentliches  ereignet.

In Polen,  nördlich der Weichsel, fanden in
Gegen Lipno  und nordwestlich Sierpe  Zusammen¬
stöße mit russischer Kavallerie statt . Südlich der
Weichsel  find unsere Angriffe in weiterem
Fortschreiten.

Tie französischen amtlichen Berichte
über die Kriegs - Ereignisse  enthalten in letzter
Zeit geradezu ungeheuerliche,  zu unseren Un¬
gunsten entstellte , zum Teil auch völlig frei er¬
fundene Angaben.  Natürlich verzichtet die
deutsche Oberste Heeresleitung darauf , sich- mit der¬
artigen Darstellungen im Einzelnen zu befassen . Jeder¬
mann ist in der Lage , deren Wert an der Hand der
amtlichen deutschen Mitteilungen selbst nachzuprüfen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 2. Febr . Zu dem Erfolge der
deutsch enTauch boote  schreibt die „Kreuzzeitung " :
Die kühnen Streifzüge der deutschen Unterseeboote in
die englischen Gewässer rufen allenthalben das größte
Aufsehen hervor . In fachtechnischen Kreisen des Aus¬
landes wird der Mut der deutschen Seeleute bewundert.
Ueber den Eindruck in Rom und Paris heißt es : in
einem römischen Telegramm : Alle bewundern rück¬
haltlos den Wagemut der deutschen Seeleute und die
Technik der Wersten , die Unterseeboote mit einem
Aktionsradius von 2500 Seemeilen Herstellen . Tele¬
gramme aus Paris bestätigen , daß man auch dort die
ungeheure Bedeutung dieser „Kosakenfahrten " würdigt.

— Ueber eine Rede Lord Roseberrys,  die
er in einer Versammlung für Rekrutenanwerbung ge¬
halten hat , teilt das „Verl . Tageblatt " mit : Lord.
Moseberrh habe Deutschland mit einem großen Elefanten
verglichen , der von einem kleinen Hindu gelenkt würde.
Dieser kleine Hindu sei Preußen , der den Elefanten
Deutschland mit Nadelstichen führe , wohin er wolle.
Lord Roseberrh fügte hinzu , in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika gebe es ein starkes deutsches
Volkselement , das vor Verlangen brenne , gleichfalls
die Rolle des kleinen Hindu zu spielen und die Ver¬
einigten Staaten in einen Krieg mit seinem alten
Freunde England hineinzutreiben.

- In der New York er Staatszeitung  ver¬
öffentlicht Direktor Hermann Ridder  einen
Ausruf,  dahingehend , daß jeder Deutsch-Amerikaner
in diesem Augenblick Partei ergreifen und das Evan¬
gelium der deutschen Gerechtigkeit und des deutschen
Billigkeitsgefühls predigen müsse. Auch das sei eine
Art von Dienstpflicht.

— Aus New York  wird dem „Berl . Tageblatt"
gemeldet , daß die Bethlehem Steel Corporation zur
H er st e l l u n g von S chr appnells  10,000 Arbeiter
eingestellt hübe und daß der Präsident dieser Stahl¬
werke Verträge auf Kriegsliesecungen im Betrage von
575 Millionen Mark abgeschlossen habe.

— Ter Londoner Korrespondent des „Newhork
Herald " berichtet , daß viele der englischen Sol¬
daten  in den Schützengräben infolge der furchtbaren
Erregungen an Nerverkrankheiten  leiden.

- Nach der Krakauer „Nowa Resorma " melden
verschiedene Morgenblätter , die deutschen und
österreichisch - ungarischen Truppen  st -hen
nunmehr ttotz des schlechten Wetters kaum mehr rn
Gefechtsweite von den Außensorts von Warschau.
Tie Bevölkerung der Stadt fliehle massenhaft in der
Richtung aus Bialystock . Man sei der Meinung , daß
die Russen sich nach der Räumung von Warschau \n
einer etwas kritischen Lage befinden.

- Bei La Bassee  sollen die Deutschen , wie der
Voss. Zeitung " aus Nordfrankreich gemeldet wird , sehr

tätig sein . Sie hätten schwere Geschütze an die Front
gebracht.

Kopenhagen , 2. Fedr . „National Tidende " meldet
aus Paris : Im Argonnnenwalde  mutzten bre
Franzosen 200 Meter Schützengraben räumen.

London , 2. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) „Daily
News " erkennen an , daß der Erfolg der deutschen Unter¬
seeboote in der Irischen See bei Liverpool einen tiefen
Eindruck gemacht habe . Das Blatt sagt aber weiter'
Von einer Panik sei keine Rede , auch sei keine Lahm
ung des Verkehrs in den Häfen des Mersey vorhanden.

KeksmutirmchuM.
Auf Grund des Erlaffes des Herrn Minijj

Innern vom 25 . Januar ds. Js . V. 833 wer!
gesamten Bestände a » Kaser im Dillkreise
bis auf Weiteres beschlagnahmt . Jede Vorno'
Veränderungen an diesen Beständen ist verboten
rechtsgeschästliche Verfügung über sie nichtig. Den,
ist nur gestattet, zur Fütterung der Pferde und!
jedes Tier 8 ' / , Vk« « b pro Tag zu verbrauche»

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Dtllenbrrrg . den 28. Januar 1915.

Drr Königliche Land
I . V. : Meudt.

Vorstehende Verfügung wird mit dem Bemerkenz
gegeben, daß jede Uerfütt - r « « g von Haß
andere Tiere als Pferde ««b Esel verbot

Herbar», den1. Februar 1915.
Die Polizei -Berwalt «,

Der Bürgermeister : Birke >

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Wer furcht es^nit schneidendem, scharfem Kiel?
Wer sät dcrwer ,ui oort Verderben am Britengestad' ?
Wer jagt unter Waffer, verwegene Tat.
Dem Feinde den Tod in die schwimmende Wehri
Die deutsche Flotte , die Wacht auf dem Meer!

HeklameteiS.

Was braust durch die Luft im Gespensterflug?
Was treibt durch die Wolken den glanzenden Bug?
Was schleudert den. ~ ‘ °
Auf Deutschlands
Was lugt über Meeren -— - . ..
Das stolze Flugschiff. die Wacht in der Lust!

Deutsche Hausfrauen!
Kauft nie wieder das englische Mondamin.

Besser ist Dr. Oetker ’s Gustin
für Suppen , Mehlspeisen und Puddings.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg , überall zu haben.

^ >tadtverordneten -Ätzui
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiu

hierdurch zu der am
INittwoch, den 3. Hebr., abends 81,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem
etngeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände
Handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl der Mitglieder zur Getreide-Kommission;
2. Annahme einer Hülfskraft für die Stadtkasse;
3. Aufhebung eines Beschlusses betrffd. Einquartie
4. Mitteilungen.

Herborn, den 1. Februar 1914.
Der Stadtverordneten -Vv!

Ludwig Hofmann, Königlicher

Herborn.
Montag , den 8 . Februar d.

Vieh - und Krammai

König’s
Weisse Woche

ss
■
»
■■

vom I. bis 8. Februar 1915
bietet wirklich grosse Vorteile . Preise
sind enorm billix nnd stehen in keinem
Verhältnis zum heutigen Banmwollmarkt
nnd empfehle ich, den Bedarf auf lang«;

Zeit hinaus zn decken.
7 Schaufenster mit weissen Waren.

Sehenswerte InnemDekoration. ’

m
S

Kaufhaus A. H. König,
-Dillenburg . — —

IIKII

3s8

Als Vertreter des Herrn Dr. Poppo , Eiseoit ■
halte ich

jeden Donnerstag , von nachm . 4 - 5|
in dessen Wohnung Sprechstunde!

Eisemroth , den 2. Februar 1915.

Dr. Kaltenschne
prakt . Arzt.

'U {
r-a i

»Henkel s Bleith -Soda.

Nasse , kaite
verhindert sicher„Da«
fertiger Feldpostbrief
G«st. Overbeck.

Schwerstraße

Wegen Einberufuis
herigen wird von ein
werk des Dillkreises

MediMllkberiim
(Dampftra «),

fcbrrttancinuifiott
empfiehlt

ProgerteR. Poeinds,
Herbor « .

zum sofortigen Ein.
Angebote unter st«
die Geschäftsstelle
Tagebl . erbeten.

Herborv:
Dienstag , den

abends 9 Uhr in
Kriegsbet'
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